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Das evangeliscl3@"’Verständnis  Z der Kirche

Der FTun der Kirche

„Eınen andern (Grund kann nıemand egen als den, der gelegt 1st, welcher ist
Jesus Christus®“ Kor 37 DiIie Kırche, dıe auf diesem Fundament erbaut ISst, ist
gut egründet. S1e 1st die „Versammlung aller Gläubigen, be1 denen das Evange-
1um rein gepredigt und die heilıgen akramente laut dem Evangelıum gereicht
werden  . (CA VILN) Dieses Geschehen, das nach den Glauben schafft, chafft
zugleıich cdie Glaubensgemeinschaft, dıe Gemeiinde, „n der Jesus Chrıistus in Wort
und Sakrament durch den Heılıgen Gelist gegenwärtig handelt‘“‘ (Barmen H
e1ıde., Jaube un Glaubensgemeinschaft, verdanken sıch dem sıch in der Ver-
kündıgung und In den Sakramenten manıfestierenden Worte ottes Als Evange-
l1um 1st (jottes Kraft vgl Röm 1,16), dıe alle Menschen erreichen und ZU

(Glauben bewegen wıll und eshalb dıe VO  am iıhr bereıts erreichten Glaubenden
oten des Evangelıums macht (vel Mt 28,158 20) Im Evangelıum vergegenwWär-
tigt sıch dıe in Christus erschıenene (made und Wahrheit des drejeinıgen Gottes,
der durch den Heılıgen (Ge1ist Glauben schafft, sündıge Menschen rechtfer-
tigen und eılıgen Durch olches freies Handeln des dreiein1gen (jottes wırd
Menschen die (made und Wahrheiıt des Evangelıums 1mM (Glauben JEWISS. S1e erfah-
en dıe verwandelnde Kraft des Evangelıums In ihrem Leben, das 1Un iın
Beziıehungen aufleben kann: ersetz In dıe Gemeininschaft mıt dem dreieinıgen
(Gott werden S1€e Gliedern des Leıbes Christı un bılden als solche se1lne
(Gjemennde. In diesem Sınne implhızıert der Glaube den dreieinıgen ott den
(Glauben die eine, eılıge, katholısche und apostolische Kırche.

Gleichzeitig Ww1Issen sıch dıe Glaubenden durch dasselbe Gotteshandeln aber
auch beauftragt und verpflichtet, dieser Glaubensgemeinschaft, e sıch dem van-
gelıum verdankt, ıne Gestalt vgeben, die iıhrem rsprung und ihrer kıgenart eNTt-

pricht

Die (Gestalt Un Ordnung der I(" irche
Nach reformatorischem Verständnıs ist die Kırche qals congregatıo Sanctorum, In

der deutschen Fassung Versammlung der Gläubigen (CA VIL) dem weltlıchen



Blıck verborgen. Luther abscondıita est Ecclesı1a, latent sanctı (verborgen ist dıe
Kırche, verborgen sınd dıe eılıgen: De arbıtrıo, 1329 18, 652) Diese
Verborgenheıt bedeutet nıcht einfach Unsıchtbarkeit. Denn dıe Evangelıumsver-
kündıgung In Wort und Sakrament be1 der Versammlung der (Gemeınnde ist für
jedermann wahrnehmbar. Aber dıe durch Wort un: Sakrament VOoONn (Gjott selbst
geschaffene Wiırklichkeit des Le1ibes Christi ist qals Gemeininschaft der Glaubenden
(jottes Werk und als solches NUr dem Glauben zugänglıch. Der Glaube erkennt cdıe
Gegenwart des Leıbes Chrıisti überall da, In der reinen Predigt des E vange-
hıums und dem ıhm emäßben eDTrauc der Sakramente das „„äußere ort  e findet
(vgl VID Denn ihnen beıden gılt die Verheibung: Meın Wort ‚„„wırd nıcht WIEe-
der leer MIr zurückkommen, sondern ırd (un, Wäas mMIr efällt” Jes 531

DIie in der Welt verborgen bleibende Glaubensgemeinscha bedarf aber einer
außeren Ordnung, dıe für alle Menschen sıchtbar und VON Menschen verant-
worten ist. Diese Verantwortung hat iıhr Zentrum 1n der orge der Kırche für cdıe
rechte Predigt des Evangelıums und den evangelıumsgemäßen Gebrauch der
Sakramente: Der Vollzug des (GGjottesdienstes und der Verkündıgung An dıe Welt ist

ordnen, dass keıne menschliche Wiıllkür das Evangelıum verdunkelt oder ıe
(jemeılnde spaltet. In menschlicher Verantwortung I111USS$S dıe Irohe Botschaft der
Welt s eindeutig WIe möglıch dargeboten werden. Insofern ist cdıie außere Gestalt
der Kırche nıcht eIiWwas VOINl der Verborgenheıt der Glaubensgemeinschaft Getrenn-
tes. neben iıhr Stehendes. DIie Unterscheidung zwıschen der verborgenen und der
siıchtbaren Kırche 1st vielmehr verstehen, dass dıie Selbstvergegenwärtigung
des dreieinıgen ottes In der Glaubensgemeinschaft aut 1ne ıhr entsprechende
außere Gestalt drängt, cdıie mMıtten unter anderen soz1alen eD1Ilden In der Welt durch
ıne unverwechselbare Sichtbarkeit ausgezeichnet 1st. DıIie chrıistlıche Kırche als
„Gemeıinde VOINl Brüdern“ und Schwestern hat nach Barmen L11 nıcht 1L1UT „mıt ihrer
Botschaft‘‘, sondern auch „mit iıhrer Ordnung mıtten In der Welt der un als dıe
Kırche der begnadıgten Sünder bezeugen, dass S1€e alleın seın Eıgentum 1St,
alleın VOoNn seinem Irost un VON seıner Weısung in Erwartung se1ıner Erscheinung
eht und en mMochte S1e darf .„.dıe Gestalt ihrer Botschaft und ihrer Ordnung‘“
nıcht „Ihrem Belıeben oder dem echsel der eweıls herrschenden weltanschau-
lıchen und politiıschen Überzeugungen überlassen‘““.

OE Die Kennzeichen der wahren Kırche

Idıie rechte Verkündigung des Evangelıiums und dıe evangelıumsgemäße Feıier
der Sakramente sınd im reformatorischen Verständnıiıs dıe „„‚.Kennzeichen der wah-
‚KB Kırche““ (sıgna eccles1i3ae verae). Durch S1e baut sıch der Leıib Chrıisti auf. S1e
alleın sınd In em geschichtlichen Wandel dıe unwandelbaren sıchtbaren Züge
eiıner christlichen Kırche vgl VID Ohne S1E kann keıne kıiırchliche Ordnung
sachgemäß seIN. Mıt ihnen ıst der Auftrag gegeben, den die Kırche erfüllen hat.
nämlıch ‚<die Botschaft VON der freien (Ginade (jottes auszurichten alles Volk“®

arm VI)
Für dıe Ausführung cdheses Auftrages 1st VON (jott das Predigtamt eingesetzt (vgl

das Menschen als öffentlıches Amt der Evangelıumsverkündıigung un!
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Sakramentsverwaltung übertragen ırd un das als olches geordnet werden
vgl XIV) DIie Ausgestaltung dieses MmMties ist jedoch wandelbar. Das gılt
ebenso E alle Elemente eiıner Ordnung der Kırche esu Chrısti. mıt deren Hılfe
S1e ihren Auftrag In wechselnden geschichtlichen Sıtuationen wahrnımmt und der
Gemeinschaft der Glaubenden bestimmten rten und bestimmten /Zeıiten
eıne unterschiedliche Gestalt <1bt. Hıerzu gehören FE dıe Unterscheidung und
Zuordnung der verschledenen kırchliıchen Dienste SOWIeEe ihre Ausgestaltung und
dıe außere Organısatıon der Kırche.

DE Die Einzelkirchen Un die Kiırche

DIie eine, heilıge, apostolıische und katholısche Kırche exıistiert geschichtlich In
aum und eıt. Sıe ist als unıversale Gemeinschaft aller Glaubenden immer dıe
Kıirche bestimmter Menschen In bestimmten Ländern und Gebileten. SIıe exıstiert
notwendıig In Gestalt VON einzelnen Gemeinden, dıe dıe primäre Verwirkliıchung
der katholıschen Kırche SINd. Als solche sınd SIE mıt allen christliıchen Geme1ninden
geistlich verbunden. Die einzelnen Geme1nden sınd aber uch me1lst in eıner oröße-
1C1I1 geordneten Gestalt mıt anderen verbunden: einer ekkles1alen Gestalt, dıe ım
Folgenden „Einzelkırche" genannt ırd Jede Einzelkırche kann darauf vertrauen,
dass alle anderen Eınzelkırchen, welche dıe Kennzeıichen der wahren Kırche auf-
welsen, der Gemeiminschaft des Leıbes Christi zugehören und geistliıch mıtelinan-
der verbunden Ssınd.

DiIie Einzelkirchen en atiur SULSCH, dass ıhr Verhältnıis anderen Kınzel-
kırchen in eıner Weıse geordnet wiırd, dıe der geistlıchen Verbundenheıit aller Kır-
chen in (Chrıistus eınen ANSCINCSSCHECIH Ausdruck verleıiht. Diese orge Ist nach
evangelıschem Verständniıs wesentliıch für alle ökumenıschen Bemühungen. Es
geht darum. dıe In der Welt verborgene Eıinheıt des Leıbes Christi auch C dıe
außere Gestalt der Kırchen ezeugen. Jede Kırche hat dazu mannıgfache Mög-
lıchkeıiten. Auf der rundlage der Förderung eines ökumeniıschen (je1istes In den
(Geme1inden kann S1E dıe Begegnung und den Austausch mıt Chrısten anderer Kar-
chen institutionalısıeren. S1e kann regelmäßıige Lehrgespräche mıt anderen Kir-
chen tführen S1e kann hre Bereıitschaft SE gemeınsamen Hören des Wortes
(jottes und ZUT Feıer des Abendmahls erklären. S1ıe kann In wichtigen Fragen der
Gestaltung des Lebens der eigenen Kırche andere Kırchen ZU ate ziehen und be1
den Problemen der Weltverantwortung der Kırche mıt ıhnen zusammenarbeıten.
Al dıies und anderes mehr dient dazu, das, Was S1e mıt anderen Kıirchen 1im (Clau-
ben verbindet. ZU Ausdruck bringen und darzustellen.

In der ökumenıschen Dıskussıion ist häufig VO Streben nach der ‚„„vollen sıcht-
baren Einheıt“ visıble unıty) dıe ede Wenn dıe evangelısche Theologıe diese
Formel verwendet, dann versteht S1e darunter dıe Bezeugung der VoN Gott gegebe-
NCN Eıinheıt des Leibes Christı. Es geht nıcht ‚„„den Versuch, der VO  s Jesus Chrıs-
{US schon gegebenen, in Wort und Sakrament wahrnehmbaren (sıc  aren) Einheıt
eIwas hinzuzufügen, sondern‘““ Uln ‚„„das Bemühen BA diese FEinheıt immer umfas-
sender bezeugen und der In iıhr enthaltenen Verheißung immer ent-

sprechen“ (Drıtte Theologische Konferenz 1mM Rahmen der Abmachungen der
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Me1ißener Erklärung, März Diesem Bemühen hat auch e Gestaltung der
kırchlıchen UOrdnung cd1enen Das menschenmöglıche Ziel das dabe1 verfolg
ırd 1ST dıie Erklärung un Praktizıerung Von voller Kırchengemeinschaft In iıhr
SCWINNL dıe Bezeugung der Einheit des Leı1ıbes Chrıisti siıchtbare Gestalt

II Das odell der Leuenberger Konkordie
Erklärung und Verwirklichung VonNn Kirchengemeinschaft

In der Leuenberger Konkordıie VO  — 90/3 haben bekenntnisverschliedene Eıinzel-
kırchen rklärt dass SIC untereinander der beschriebenen Kirchengemeinschaft
stehen Diese Erklärung 1ST möglıch geworden e1l dıe der Konkordie zusiim-
menden Kırchen unter sıch das SCIMNCINSAMIC Verständnıs des Ekvangelıums Testge-
stellt haben Dieses „SCINCINSAMIC Verständnıis des Evangelıums” 1ST die Rechtferti-
gungsbotschaft reformatorıschen Siınne Das Evangelıum schafft auben und
erneuer ündıge Menschen indem sıch ıhnen durch das Wort der Verkündıgung
und dıe Sakramente der Taufe und des Abendmahls vermuiıttelt

Aufgrund des SCINCINSAMECN Verständnisses des Evangelıums gewähren dıe S19-
natarkırchen der Leuenberger Konkordie eınander Gemennschaft Al Wort und
Sakrament 1eSs schhlıeßt dıe „gegenseıllge Anerkennung der Ordiınatiıon und dıe
Ermöglichung der Interzelehbration 61n So IST Kırchengemeinschaft Sinne der
Leuenberger Konkordıie Kanzel und Abendmahlsgemeinschaft DIe Konkordie
selbst hat bındenden Charakter ur ıhre Sıignatarkırchen

DIie urc dıe Leuenberger Konkordıie erklärte Kırchengemeinschaft ırd den
Kırchen und (GjJemelnden als Geme1insamkeıt Zeugn1s und Dienst verwirklıcht
Das geschieht zwıschen den Einzelkirchen den einzelnen Ländern un:! Reg10-
1CN aber auch polıtısche TENzZzen überschreıtend aut europälischer Ebene
emgemäl hat INan sıch auch auf diıeser Ebene ZUT Gemeıinsamkeıt Zeugn1s und
Dienst der Welt un: ZUrTr Vertiefung der Gemennschaft durch theologische Lehr-
gespräche verpflichtet. DIie Organe der „Leuenberger Kırchengemeıinschaft" sınd
die Vollversammlung, dıie Lehrgesprächsgruppen und der Exekutivausschuss mıt
dem Sekretarıat. DIie Außerungen des Exekutivausschusses haben nach außen

dıe Gemennschaft repräsentierenden, nach ıMN empfehlenden Charakter.

II Von der Gemeinschaft christlicher Kirchen ZUF Kirchengemeinschaft
on existierende Formen der Gemeinschaft christlicher Kirchen

Das Mıteınander christlicher Kırchen wıird gegenWartlı verschledenen For-
INen der Gemeininschaft verwiırklıcht

Bekenntnisgleiche Kırchen en sıch konfessionellen Weltbünden (Lutherı1-
scher un Reformierter Weltbund) zusammengeschlossen Bekenntnisver-
schıiedene Kırchen en iıhr Mıteiınander A vielen TrTien vielen Regıionen und
Ländern aber auCcC europaweılt und weltweıt der Oorm Arbeıtsgeme1n-
schaft oder ökumeniıschen Rates VO  —; Kırchen verwiıirklıcht s N der Konfe-
ICcCN7Z Europäischer Kırchen und Okumenıiıschen Rat der Kırchen
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Hıer andelt sıch nıcht 1ıne Kirchengemeinschaft 1mM oben beschriebenen
Sinne. ıne Arbeitsgemeinschaft kann aber e1in Instrument auft dem Weg ZUT Kır-
chengemeinschaft se1In.

Auch innerhalb der Arbeıtsgemeinschaft Chrıistlicher Kırchen in Deutschland
besıtzt das Verhältnis der Kooperlerenden Kırchen unterschiedliche Diıchte.

/7/wıischen den eınen, der methodistischen Kırche und den evangelıschen an
deskırchen, besteht Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. Andere, dıe AH-
katholiıken und dıie evangelıschen Landeskırchen, haben eucharıstische Gastbereıt-
schaft miıteinander vereinbart, obwohl zwıschen ıhnen keıne Kanzel- und Abend-
mahlsgemeınschaft 1im Sınne der ben beschriebenen Kirchengemeinschaft
besteht. Wiıeder andere, 7 13 Baptısten und ein1ge evangelısche Landeskırchen,
praktızıeren eucharistische Gastbereıtschaft, hne dass darüber eiıne ereinbarung
besteht. In den Beziıehungen welterer Kırchen, WIe 7B der evangelıschen FAn
deskıirchen DA römisch-katholıischen Kırche, <1Dt keıine wechselseıtige eucharıs-
tische Gastbereıitschaft. DIie evangelısche Seıte hat 1E einseıt1g erklärt.

Aus evangelıscher Sıicht sınd be1 einer Reihe VOI CK-Kırchen, mıt denen noch
keıine Kırchengemeinschaft erklärt 1st, dıe Bedingungen aliur ogleichwohl erfüllt.
Dem entspricht der Wılle der evangelıschen Landeskırchen, mıt cdiesen Öökumen1-
schen Partnern in der ACK T eiıner erklärten Kırchengemeinschaft Z kommen
und, olange cdese noch nıcht erreicht ist, mıteinander eucharıstische Gastbereit-
cchaft praktızıeren.

Unterschiedliche Formen der Gemeiinschaft zwıschen deutschen und anderen
Kırchen ex1ıstieren auch ber die TeENzZeEN Deutschlands hinaus. So haben dıe
Kırche VO  — England un dıie Ghedkıirchen der EKD In der ‚„‚Meıßener Erklärun  eb
VO  r 908/91 dokumentiert, dass S1E siıch „gegenseıt1ig als Kıirchen“ anerkennen,
1E der Eınen, Heılıgen, Katholischen und Apostolıischen Kırche Jesu Christi
ehören und A der apostolischen endung des SaAaNZCH Volkes (jottes wahrhaft teıl-
haben‘“ S1e haben 1ne „eucharıstische Gemeinschaft‘“ testgestellt, „„dıe ber
gegenseıltige eucharıstische Gastfreundschaft hınausgeht, ber noch nıcht die volle
Austauschbarkeıt der Ge1lstlichen erreicht‘‘.

Ansonsten steht dıe Mehrheit der evangelıschen Kırchen In Europa aufgrund der
Leuenberger Konkordıie In Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft Das SCHHe dıe
Austauschbarkeiıt der Amter ein

Der OÖkumenische Dialog
Die VO  — den evangelıschen Kırchen angestrebte Kırchengemeinschaft mıt ande-

11 Kırchen wırd sıch nıcht anders erreichen lassen als durch 1ıne intensivere Ent-
wıicklung der gegenseltigen Beziehungen. Die erforderliıchen Dıaloge zwıschen
den einzelnen Kırchen haben dabe1 entsprechend dem jeweılıgen Profil der art-
nerkırchen notwendıg unterschiedliche Schwerpunkte, WI1e dıe aktuellen Dıialoge
deutlıch zeigen.
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DA Die Beziehung den anglikanischen Kırchen

Der weıtergehende Dıalog mıt den anglıkanıschen Kırchen schlıelßt Gespräche
über dıe ‚„„‚sSıchtbare Eıinheıt“, das Bıschofsamt und dıe hıstorıische apostolische
Sukzession 1Im Amt eın DIie entscheidende Frage ist e1i nıcht, ob, sondern
un in welcher Gestalt das Amt der Ep1ıskope geben soll Es geht also UT dıe
Funktion und dıe ekklesiologische Begründung des Bıschofsamtes. Fortschritte In
diesem Bereıch, dıe schrıttweise Austauschbarkeıt VOoO  — Amtern, können 1m
evangelıschen Verständnıs jedoch 11UT der strukturellen Ausprägung der Kırchen-
gemeınnschaft dıenen, nıcht aber der Grund der Kırchengemeinschaft sSeIN. Denn
die Vereinheıitliıchung der Amtsauffassung ist nach diıesem Verständnıiıs nıcht dıe
Voraussetzung solcher Gemeininschaft.

Die Beziehung den baptısten
DIie (Gememnsamkeıt muıt den Baptısten ist Modellen der Zusammenarbelıt,

vielleicht uch Zwischenstufen auf dem Weg ZUT Kırchengemeinschaft, weıter
entwıckeln. In diesem /usammenhang ırd dıie rage nach dem Verständnıs

un der Praxıs der Taufe im Mıttelpunkt stehen. Denn der Praxıs der Erwachse-
nentaufe in den baptıstischen Gemeinden hegt e1in Verständniıs der /uordnung VO  —_
Glauben und Taufe zugrunde, das VO  z den reformatorischen Kırchen 11UT bedingt
geteiult wırd Eıne Klärung des Taufverständnisses der Baptısten ist unverzıchtbar,
da hre Praxıs der Wiıedertaufe 1im Wıderspruch ZU Taufverständnis der evangelı-
schen Kırchen steht

Die Beziehung Ur römisch-katholischen Kirche
Offensichtlich ist dıie römısch-katholische Vorstellung VON der sıchtbaren, vollen

Eınheıt der Kırchen miıt dem hıer entwıckelten Verständnıiıs VOoNn Kırchengemeıin-
schaft nıcht kompatıbel Immerhın kann testgehalte werden, dass beıde Seıten dıe
Eıinheit des Le1ıbes Christ1 und die Gemennschaft der Kırchen in einem Verständnıs
des Glaubensgrundes verankert sehen, der In seıner Dynamık über dıe ısherıge
und ünftge Lehre hinausgeht. Orrang1ıg INUSS geklärt werden, WI1Ie sıch dıe Van-

gelısche und e römısch-katholische Auffassung VO (Grund des aubDens und
VOoNn der delbstvergegenwärtigung des dreiein1ıgen (jottes durch das Zeugn1s der
Kırche zueınander verhalten. Dann ırd sıch erst abschlıießend klären lassen, ob
dıe Vorstellungen V  —; der Eıinheıit des Le1ıbes Chrıstı und der Gemeinschaft der Kır-
chen in diıesem eıb mıteinander kompatıbel Ss1ind. Es iIst ıne Verständigung darü-
ber erstreben, dass für dıe Gemennschaft der Kırchen nıcht iıne eINZ1ZE, h1isto-
risch gewachsene Orm des kırchliıchen mtes ZUrTr Bedingung emacht werden
kann, sondern dass unterschiedliche Gestalten desselben möglıch SINd. In diesem
Zusammenhang 1st uch festzustellen, dass die Notwendigkeıt un Gestalt des
„Petrusamtes‘‘ und damıt des Primats des Papstes, das Verständnıiıs der apostolı-
schen Sukzession, dıe Nıichtzulassung VO  s Frauen ZU ordınıerten Amt und nıcht
zuletzt der Rang des Kırchenrechtes in der römiısch-katholischen Kırche Sachver-
halte sınd, denen evangelischerseı1ts wıdersprochen werden 11USS
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24 Die Beziehung den orthodoxen Kirchen

IDıie evangelıschen Kırchen arbeıiten mıt den orthodoxen Kırchen In ökumen1-
schen Räten S1e sınd überdies W1e dıe me1lsten orthodoxen Kırchen
LKuropas Mıtglieder der KE  z In allen Aesen Bezügen geht bısher kaum Fra-
SCH der Kirchengemeinschaft im hıer entfalteten Sinne. Kın nıcht unbeträchtliches
emmn1s ın diıeser Hınsıcht stellt ıe Nıchtanerkennung der Taufe in den westl1-
hen Kırchen durch die orthodoxen Kirchen : dar, WI1Ie S1e insbesondere ın deren
Lehre grundsätzlıch vertretien ırd Außerdem stehen auf orthodoxer Seıite Vorstel-
lungen VO Nationalkırchentum und VO  b kırchliıcher Einheıit In erkennbarer Span-
uZ Leuenberger Konkordtie. SO geht N 1m Verhältnıs der evangelıschen Kır-
chen den orthodoxen Kırchen bıslang 11UT um ıne bessere gegenselt1ige Wahr-
nehmung SOWIeEe U1l dıe Ausräumung VOIN Vorurteıiulen oder Missverständnıssen un
die Ermöglichung VO  S kırchlicher Koex1istenz und Kooperatıon.

Andererseıts 1st der Orthodoxıe ıne Kirchengemeinschaft zwıschen autokepha-
len Kırchen aber durchaus vertraut, dass iragen 1St, ob darın nıcht ıne MöÖög-
ichkeıt der Entwicklung VON Kirchengemeinschaft auch mıiıt den evangelıschen
Kırchen lıegt DIie Anerkennung des Nicänum-Constantinopolıtanum durch cdıe
orthodoxen un: reformatorıischen Kırchen enthält ebenftfalls e1n beträchtliches Ver-
ständigungspotential. Schon deshalb sollten die bilateralen Dıaloge, auch WEeNN S1€e
A eıt noch 1M Vorfeld VO  e Einiıgungsbemühungen eführt werden. welıter gefÖr-
dert werden

IIie Evangelısche Kirche In Deutschland als Kirchengemeinschaft
In den ‚„Grundbestimmungen” iıhrer Grundordnung ırd ber die Evangelısche

Kırche In Deutschland ausgesagl: S1ie ST dıie Gemeinschaft ihrer uther1-
SCHhenN; reformıilerten und unlerten Ghedkıirchen. S1e versteht siıch qals eıl der einen
Kırche Jesu (HhaSsta. So ist dıie EKD Kirchengemeinschaft 1m oben beschriebenen
Sınn In diesem Ol der Grundordnung dargelegten Selbstverständnıs ırd UTn

Ausdruck gebracht:
DIie EKD ist dıie erklärte und ANSCHICSSCH geordnete Gemeininschaft VOIN konfes-

s1ionsverschıedenen evangelıschen Kırchen der Bundesrepublık Deutschland.
Bestimmte Kompetenzen und Hoheıten, WIEe ihre Ghedkirchen S1e. besitzen, In
Ausbildungs- und Lehrfragen, hat dıe EKD nıcht SO ist S1E kırchenrechtlich nıcht
ıne Kırche, WIE hre Ghedkirchen sınd vgl 2.2)

7Zwıschen diesen Glhliedkirchen besteht in der Gemeinnschaft der EKD Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft SOWIE dıe gegenseltige Anerkennung der Amter.
Darüber hınaus umfasst die Ordnung der EKD gemeInsame Regelungen und OOT-
dınatıonsverfahren ine Reihe welılterer Arbeitsbereiche der Glhiedkirchen Diese
Orm der Gemeinschaft wurde VO  —_ den beteiligten Kırchen gemeinsam gefunden
un erklärt; S1e. ırd praktızıert. Daraus 01g auch, dass e EKD efähig Ist,
eigene Inıtı1atıven gegenüber den Ghedkirchen entfalten, ohne deren Selbststän-
digkeıt anzutasten

Maßnahmen, durch welche die EKD erst Kırche werden müusste, sınd nıcht nötig,
da S1E 1m theologıschen Siınne schon 1st, denn Kirchengemeinschaft 1st Kırche
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(vgl IEE) Gleichwohl sınd Malinahmen denkbar. durch dıe SI ıe ellung der
EKD iıhren Glhedkirchen und e tellung der Ghedkirchen ZUr EKD un damıt
die kırchliıchen Ordnungen äandern. Diese Anderungen können intern das Verhält-
185 der EKD ihren Gliedkirchen beeinflussen, aber auch eXiern Bedeutung für
das Verhältnıis Kırchen, dıe noch nıcht ZUu ıhr gehören, un: Ur weltweiten Oku-

haben

Die Ökumenische Zielsetzung
Die rklärung un Verwirklichung O Kırchengemeinschaft ist Uus evangelı-

scher Sıiıcht das 1e] Öökumenıschen andelns Dabe1l zeigen dıe verschiedenen For-
88148| der Gemennschaft VON Kırchen, aber auch dıie unterschiedlichen gesellschaft-
lıchen Bedingungen, auf dıe S1e bezogen sınd, dass gestufte Verfahren ZUT Ver-
wirklichung cdieses ökumenıschen Ziels <1bt. S1ıe sınd fördern, WENN S1e€ dazu
beıtragen, ıne Kırchengemeinschaft entwıckeln, dıe 1m Sınne der Bezeugung
der einen, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche die volle gegenseıtıge
Anerkennung der Kırchen verwirklıcht.

Aus Kirchengemeinschaft ach evangelischem Verständnis. Eın Votum Uum
geordneten Miteinander hekenntnisverschiedener Kirchen, EKD-Texte 69, 20017


